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und versuchte, sich mit Bissen, vornehmlich in den Kopf des Frosches, zu verteidigen.
Der Grasfrosch zeigte sich davon unbeeindruckt, Verletzungen oder Beeinträchtigun-
gen durch die Bisse waren nicht zu erkennen. Die anhaltende Störung durch mehrere
beobachtende Personen sowie einen Hund dürfte den Grasfrosch schließlich dazu ver-
anlasst haben, die Kreuzotter loszulassen, woraufhin diese im Gras verschwand.

Ob juvenile Kreuzottern tatsächlich zum Beutespektrum des Grasfrosches oder an-
derer Anuren gehören bleibt fraglich. ln Anbetracht dieser Beobachtung scheint es je-
doch möglich, sofern eine hinreichende Größendifferenz vorliegt.

Mein Dank gilt Frau Esther Kober für die Bereitstellung des Fotos, das Einverständnis für dessen Veröf-
fentlichung sowie ihre ausführliche Schilderung der Ereignisse. Außerdem möchte ich Michael Jürgens
für die Bereitstellung von Literatur danken.
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Dass die Europäische Gottesanbeterin (Mantis religiosa) in Einzelfällen auch kleine
Wirbeltiere erbeuten kann, ist bekannt, aber nur sehr selten gelang es bisher, eine sol-
che Beobachtung zu dokumentieren. Ende September 2023 wurden die Teilnehmen-
den einer Exkursion des Deutschen Landschaftspflegetags in Sielmanns Naturland-
schaft Döberitzer Heide unmittelbar westlich von Berlin Zeugen dieses besonderen Er-
eignisses: Eine weibliche Gottesanbeterin hielt am Wegesrand eine juvenile Zaun-
eidechse (Lacerta agilis) in ihren Fangbeinen.

Die grün gefärbte Gottesanbeterin saß hervorragend getarnt kopfüber an Grashal-
men neben dem sandigen Hauptwanderweg (Abb. 1). Nur die hell schimmernde Bauch-
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Abb. 1, 2: Weibchen der Gottesanbeterin (Mantis religiosa) mit erbeuteter junger Zauneidech se (Lacerta
agilis) in der Döberitzer Heide (28.9.2023). Die kräftigen Dornen an den Fangbeinen der Lauerjägerin
machen ein Entkommen für eine einmal ergriffene Beute fast unmöglich. Die Gottesanbeterin wird so
lange an der Eidechse fressen, bis sie vollkommen gesättigt ist. Fotos: H. Petrischak.

seite der Eidechse verriet Räuber und Beute und lenkte den Blick auf das Geschehen.
Die Fangschrecke hatte bereits mit dem Verzehr ihrer Beute begonnen (Abb. 2). Die
Eidechse hatte im erfolglosen Abwehrkampf einen Teil ihres Schwanzes offenbar durch
Autotomie abgeworfen.

ln einer Zusammenstellung von Ehrmann (1992) finden sich Berichte, die bis weit
ins 19. Jh. zurückreichen, über Fälle, in denen kleineWirbeltierezur Beute von Gottes-
anbeterinnen wurden: Es gelang unterschiedlichen Fangschrecken-Arten auf verschiede-
nen Erdteilen, unter anderem Frösche und sogar Vögel zu erbeuten. Außerdem wird auf
die Schilderung von H. Schmidt verwiesen, der eine Europäische Gottesanbeterin 1989
in Kroatien mit einer erbeuteten Etrusker-Spitzmaus (Suncus efruscus) fotografierte.

ln ihrer ausführlichen Darstellung der Biologie von Mantis religiosa weisen Berg et
al. (2011)auf einen Rollentausch zwischen der Gottesanbeterin und Eidechsen im Lau-
fe des Jahres hin: Eruvachsene Eidechsen erbeuten im Frühjahr gern junge Gottesan-
beterinnen, während ab dem Spätsommer junge Eidechsen zur Beute erurachsener Got-
tesanbeterinnen werden können. Belegt wird dies mit dem Foto einer erbeuteten Zaun-
eidechse in den Fängen einer Gottesanbeterin am Neusiedler See in Ungarn aus dem
Jahr 1995. Ahnlich spektakulär sind Aufnahmen eines jungen Basiliskenchamäleons
(Chamaeleon africanus), dem das gleiche Schicksal 2006 in Griechenland widerfuhr.

lm Rahmen von mehrjährigen Beobachtungen an Gottesanbeterinnen in Berlin-
Schöneberg, wo eine wohl auf Einschleppung zurückgehende Population lange Zeit
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Abb. 3: Gottesanbeterinnen-Paarung auf blühender Besenheide in der Döberitzer Heide (31.8.2022).
Foto: H. Petrischak.

isoliert vom eigentlichen Verbreitungsgebiet vorkam, erwähnen Berg & Keller (2004) ein
Weibchen von Mantis religiosa mit einer erbeuteten jungen Zauneidechse im August 2001 .

Mittleruyeile bilden die Schöneberger Gottesanbeterinnen kein isoliertes Vorkommen
mehr, sondern sind aufgegangen in der rasanten Expansion dieser wärmeliebenden
Art, die im Osten Deutschlands über weite Teile von Sachsen, Thüringen, Sachsen-
Anhalt, Brandenburg und Berlin schon flächendeckend verbreitet ist. Parallel hat sich

die Gottesanbeterin im Südwesten Deutschlands von Baden-Württemberg, dem Saar-
land und Rheinland-Pfalz aus bis weit nach Hessen und Nordrhein-Westfalen hinein

ausgebreitet. Von immer mehr Orten in Deutschland erfolgen jährlich neue Nachweise,
oft angeregt durch Online-Meldeportale. ln der Döberitzer Heide wird sie seit 2019 be-

obachtet, wo sie sich nicht selten auch inmitten blühender Besenheide (Calluna vulga-
ns) aufhält.
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